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Wir mfen euch !
Ein Gruß an die Gchulenilassenen .

29 . März �93S

Euch schulentlassen «» Jung « n und Mädeln gilt unser Werberuf .

Die Gemeinschaft der kämpfenden Arbeiterjungen und - mädchen . die

Sozialistisch « Arbeiterjugend überbringt euch ihren

Willtominensgruß . Wir schwenke » unsere roten Fahnen und grüßen

euch als neu « Mitkämpfer . Hört unseren Werberuf und laßt euch

vom Wirken und Wollen der vrga -

nisation der arbeitenden Jugend .
der Sozialistischen Arbeiterjugend

erzählen .

Zuerst denkt einmal nach , was

ihr in eurem bisherigen Leben ge -

sehen und erlebt habt . Ihr seid
Arbeiterkinder . Eure Aäter

und Mütter mußten unermüdlich

schaffen , um den Lebensunterhalt

ihrer Familie zu verdienen . Oft

hatte der Bater vielleicht nicht
einmal die Möglichkeit , zu arbeite »,
dann habt ihr selbst ganz unbewußt

gespürt , was es bedeutet , arbeitslos

zu sein . Ihr selbst habt aber die

Sorgen des Daseins nicht direkt zu
spüren bekommen . Baker und
Mutter waren stets bemüht , Sorge
und Not von euch abzuwenden und

euch Freude und Frohsinn zu geben .
Die Schule und frohes Spiel im

Kreis von Freunden und Kamera -
den waren der Inhalt eures
Lebens .

Nun habt ihr die Schule »er -

lassen , der eint mit froher , der
andere mit saurer Miene . Auch
der Zusammenhang mit euren
Kameraden ivird mehr und mehr

gelockert , vielleicht sogar ganz usr -
lore ». Was ist jeßt eure Lebens¬

ausgabe ? Welche Verhältnisse be -

stimmen jetzt euer Dasein ? Darüber

haben sich sicher die meisten von

euch schon Gedanken gemacht , die

alle darin übereinstimmen , daß ihr voller Erwartungen und

chossnungen diesen neuen Lebensabschnitt beginnt . Ja , ihr lieben ,

junge » Freunde , es ist ein sehr bedeutsamer Lebensabschnitt , den ihr

jetzt beginnt . Ihr sollt jetzt euer Schicksal in die eigene Hand

nehmen , ihr wüßt <rtif eigenen Füßen stehen , das Arbeitsleben

empfängt euch . Viele Wünsche , einen erträumte » Berus zu erlernen ,

werden erfüllt , viele müssen aber auch zurückstehen , wenn es heißt ,

sofort eine Arbeitsstelle zu finden die einen etlvas größeren Arbeits -

verdienst ermöglicht . Viele von euch werden sogar nicht einmal

Zosort eine Lehr - oder Arbeitsstelle finden .

Welchen Arbeitsplatz ihr ober auch gesunden habt , olle werdet

ihr spüren , daß das Arbeitsleben keine Rücklicht nimmt auf Wünsche

und Hoffnungen junger Menschen , unermüdlich schaffen heißt zetzt

1 die Parole , nicht mehr Arbeiterkinder , arbeitende Proletarierjugend
J seid ihr jetzt geworden . Der einzelne gilt in dieser Welt der Arbeit

nichts , Zusammenschluß heißt die Parole , mit gleichgesinnten
Arbeitsbrüdern und Zlrbeitsschwestcrn müßt ihr «uch in Reih und

Glied stellen , organisiere » müßt ihr euch . Die Sozialistische Arbeiter -

jugend heißt diese Organisation

Für eure Rechte als jung « Arbeiter

und Arbeiterinnen , als junge An -

gestellte kämpfen wir . „ Für

Jugendschutz und Jugendrechst '
lautet die Parole . „ Wir wollen ,
daß die Arbeit Freude werde " ist

unsere Forderung . Gemeinsam mit

unseren Vätern und Müttern , dl «

sich ebenfalls in sozialistischen Ar -

beiterorganisationen zusammenge -

schlössen haben , wollen wir das

Dasein aller Schafsenden lebens -

würdig gestalten und uns eine

schönere , bessere Zukunft , den So -

zialisnins , erkämpfen .

Was bedeutet denn Sozialis -
rnus ? Darüber werden wir euch

näheres in unseren Zusammen -

künsten erzählen . Unsere Vor -

trage - . Lese - und Diskussionsabende

sind die Wajjenschmiede unseres

Kampfes . Bildung und Wissen auf
allen Gebieten geben sie uns .

Freudige , selbstgewählte Arbeit

leisten wir dort .

Aber noch viel mehr bedeutet

uns die Sozialistische Arbeiter -

jugend . Was uns alle so fest ver -

bindet und uns so mit unserem

ganzen Sein für unser « Sache

streiten läßt , ist das Genie in -

schaftsleben in der EAI .

Wenn ihr jetzt im Arbeitsleben

steht werdet ihr spüren , daß gerade
dem jüngsten Arbeiter , den » jüngsten

Lehrling sehr wenig Berstehen entgegengebracht wird . Die Welt

der Ernrachsenen ist «»ich noch fremd , die Geineinschast der Kinder -

zeit existiert nicht mehr . Der jung « Mensch braucht aber eine Ge -

melufchast , die ihn versteht , in der er sich wohsühlt , und das sind

die Ortsgruppe » der SAJ .

Nicht nur gemeinsam arbeiten wollen wir , sondern auch ge -

meinsan , Freude » ind Frohsinn erleben , unser « karge Frei -

zeit sinnvoll gestatten . Wie lustig geht ' s auf unsere » Heimo binde »

zu , wem , wir gemeinsam spielen , l >«im Lautentlang UBsere Lieder

fingen oder die Kapelle zum Bolkstanz auftpieit . Laßt euch nicht

viel erzählen , kommt selbst und schaut .

I » de » Sommermonat « » vertauschen wir das Jugendheim mit

der Spielwiese und dem Spartptatz . Hier wird Völkerball und Faust -

-

- - - - -



gcspiett , Gyinnaftik und alle anderen Sportarten getrieben .

Nicht nur Freude , sondern auch Gesundheit bringen uns unsere

Spiel - und Sportvera n st altun gen . Das ist dringend

notwendig , den » das Arbcilsleben läßt ostmals den gesunden Körper

junger Menschen verkümmern .

ljabt ihr aber schon einmal «ine Gruppe der SZlJ . des Sonn -

tags oder Sonnabends hinausziehen sehen ? Wir wandern und

schauen und suchen und finden Gesundheit und Frische . Unver -

gcßliche und unbeschreibliche Erlebnisse bedeuten uns unsere Fahrten .
Wer ein paar Ferientage hat . zieht in die weitere Unigebiiiig , unter¬

nimmt Ferienfahrten .

In den Soininermonalen rüsten wir auch zu unseren Zelt -

lagern . Hier leben wir in freier Natur in froher Gemeinschaft

« nd schaffen uns unsere Jugendrepubltken .
Den Höhepunkt unserer Arbeit bilden unsere I u g c n d t a g e.

Habt ihr schon von dein grohcn Treffen iin roten Wien gelzört ?

Hier marschierten im Juli löZg 50 Gill Jungen und Model aus allen

Ländern der Welt auf und legten ein Bekenntnis ab für ihre inter -

nationale Verbundenheit und für Sozialismus und Völkerfrieden .
Mit neuer Begeisterung und neuer Kraft kehren wir von unseren

Jugendtagen in unseren Wirkungskreis zurück .

Habt ihr nicht schoir einmal auf großen Kundgebungen und

Demonslrationen . die SAJ . aufmarschieren sehen ? Habt ihr dlc

Jungen und Mädel mit de » blauen Kitteln und roten Schlipsen
und den n*. , - - - - - - -Faha . . . und Wimpeln gesehen ? Das wv. . die

Sozialistische Arbeiterjugend . Habt ihr nicht damals schon das

Bedürfnis gelzabk , euch einzureihen , mit zu marschieren ? Jetzt könnt

ihr diesen lange gehegten Wunlch erfüllen .

Darum , ihr Jnngen und Madel , die ihr jetzt das Schüllar hinter

euch geschlossen hobt und als junge Arbeitskräfte in Fabrik und

Kontor , in Werkstatt und Büro tätig seid , folg ! dem Rus eurer

Genossinnen und Genossen , stellt euch in Reih und Glied mit der

gesamten arbeitenden Jugend .
Die SAJ . rnsl ! Laßt euch nicht oerlocken von den falschen

Freunden der Jugend , den Gegnern der arbetlenden Klasse , solgt

nicht dem Ruf zweifelhafter Vergnügungsstätten , euren Drang nach

Freud « und Vergeffen bei ihnen zu stillen . Mut - und inhaltlos

wird dann cuer Leben sein .

Nehmt euer Schicksal in die eigene Hand , nur die Sozialistische
Arbeiterjugend kämpft für eure Rechte , sie gibt euch Bildung und

Wissen , Unterhaltung und Frohsinn .

Zögert nicht lange , kommt z » uns , wir bringen euch liiiieren

Gruß entgegen , der unserem Wollen Slusdruck gibt , wir grüße » euch

mit einem herzlichen : Frcundschafl l
N

Käte Fröhbroi ' . t .

Jugendarbeit in Berlin .
Bormarsch der SAJ . im Jahre 1929 .

Im Verband der Sozialistischen Arbeiterjugend Deutichlands
hat sich die werktätige Jugend eine Organisation geschossen , die eine

führende Stellung in der gesamte » Jugendarbeit einnimmt . Die

sozialistische Arbeiterbewegung kann mit Rech : und Stolz aus diese
Iugenöarbeit blicken , gibt sie doch die beste Hoffnung aus die zu -
künftige Entwicklung der fozialistischen Gesanubewegung .

Nicht nur im Reich , auch in Berlin nimmt die Sozialistische
Arbeitersugend eine führende Stellung ein . Mir Recht und ahm
Ueberhedlichkeit kann wohl behauptet werden , daß die Sozialistische
Zlrbtilerjiigend Groß - Bcrlin , wenn auch nicht die an Mitglieder -
zahlen größte , ober die aktivste und in sich geschlossenste Jugend -
organisatio » ist . Weder die kommunistischen »och die konfessionellen
oder andere Jugendorganisationen sind in der Lage io viele Jugend -

Ikhc zu Veranstaltungen und Demonstrationen aktiv werden zu
lassen wie die Sozialistische Arbeiterjugend .

Nicht immer ist es in Berlin fo gewesen . Erst die in den letzten
Jahren ununterbrochen anhaltende Aufwärtsentwicklung in der
SAJ . — in erster Linie zu danken der intensiven und rührigen
' Arbeit der großen Zahl der jugendlichen Funktionäre — hat dieses
Resultat . zeiligen können . Auch innerhalb des Gesamtverbandes der
S' AI . nimmt der Bezirk Berlin heute eine andere Stellung ein als

noch vor wenigen Jahren . Der Anteil der Berliner Mitgliedschajt
an der Mitgliedschai ' t im Gesamtverband ist vom Dezember 1924
bis Dezember 192' . ) von 2,49 auf 6,84 Proz . gestiegen . Die folgende
Ausstellung gibt einen Ueberbiick über die Entwicklung in den letzten
fünf Jahren :

ovuai Anteil cm der Mlt -
Stand am in Berlin s>>-t>, <t>ail im Seia, . ».m - dccuu verdand in Proz

31 . Dezember 1924 . . . . . 2237 2,49
31 . .. 1926 . . . . . 2700 4,88
31 . „ 1927 . . . . . 2678 5,46
31 . „ 1928 . . . . . 3195 5,99
31 . „ 1920 . . . . . 3831 6,84

Der Bezirk Berlin ist heute mit seinen 3831 Mitgliedern der
ziveifflärkfte innerhalb des Berbandes der Sozialistischen Arbeiter -
fugend Deutschlands . Wenn auch die Zahl der durch die Sozialistische
Arbeitersugend Groh - Berlin erfaßten Jugendlichen » och relativ ge -
rina ist und durchaus nicht befriedigen kann , so bedeutet der Bor -
niarsch der Berliner SAJ . doch einen starken Erfolg und legt
Zeugnis ab von der rührigen ' Arbeit der Jugend .

Ein kurzer Rückblick auf die Im Jahre 1029 in der Sozialistischen
Arbeiterjugend Groß - Berlin geleistete Arbeit gibt den besten Ein -
druck von dem Arbeitseifer und dem Geist , von dem unsere jungen
Gcnojsimien und Genossen beseelt sind . Die von den Fuirktionären
verlangte Arbeitsleistung war und ist nur möglich , weil sie alle
überzeugt sind von der großen Idee der sozialistischen Bswegring .
Allein von den 104 in allen Stadtteilen vorhandmen Gruppen
lohne Ztzerbezirks - und Gelamiveranstaltungen wurden 10538 B e r-
a n st a l t u n g « n mir 234 272 B c su ch e r n durchgeführt , das ist
gegenüber den , Vortzchr ein Plus vöu 2194 Beranstaltungen und
51 51 1 Besuchen ». Rechnet man hinzu die Veranstaltungen , die von
den Wcrbebezirten und ffir den Gesamtbezirk durchgssiihrl wurden
und die stets einen besonders starke » Besuch auszuweisen hatten , so
ergibt sich, daß über 400 090 Jugendliche im Jahre 1929 durch
Veranstaltungen der SAJ . in Berlin ersaßt wurden . Die Vor -
berciilungen aller dieser Beranswltungen ersordertc » ein ungeheures
Maß von Kleinarbeit durch die Funktionäre der Bewegung .

Besonders ersreistich ist der große Anteil der B i l d » n g s -
a b e n d e ( Vorträge , Arbeitsgemeinschaften ) an der Gesamtzahl der

Beranstaltungen und der starke Besuch gerade dieser Abende . 40t G

Vorträge wurden gehalten , die von 96 289 Jugendlichen ldariinter
33 196 weibliche ) besucht waren . Darüber hinaus fanden 17 Bil -

dungskurse mit einer Dauer von je 5 bis 8 Abende » statt : an
denen sich über 400 Jugendliche regelmäßig beteiligten . Alle Kurse
behandeilen Themen aus der Geschichte und Theorie der modernen
' . Arbeiterbewegung . Neben den Vorträgen und Kursen wurden eine

Anzahl von Wochcnendkurfen in Jugendherbergen in der
Umgebung Berkas durchgeführt fowic zur Informativ » unserer
älteren Funktionäre politische Jnsormationsabende .
Zusammenkünfte der Rcserenten und Jugendbeiräte dienten pim
Auslausch der Erfahningen aus dein Gebiete der Jugendarbeit . Für
die in den Sozialistische » Schülergemelnschasten zu .
sammengesaßten Schüler oer SAJ . fand ein Osterturjus statt neben
Vorträgen » nd ' Aussprachen aus dem besonderen Interessengebiet der

Schüler . Zur Unterstützung unserer Arbeit an den höheren » chulc »
wurde am Ende des Jahres eine eigene Zeitschrist , der regelmäßig
monallich erscheinende „ Rote Schüler " , geschassen .

Nebe » den Bildmigsveranstaltung « » und Unterlzaltungsabenden
in Jugendheimen nahmen selbstverständlich die Fahrten und
Wanderungen , besonders im Sommer , einen hervorragenden
Platz n» der Tätigkeit der SAJ . auch im Vorjahre ein . Diese
Wanderungen sind nicht nur ein Ausspamren aus der Tretmühle
des Alltags , sie dienen nicht mir dem Ausspannen und der körper -
lichcn Ertüchtigung . Unsere Wanderungen sind mit ein Faktor
unserer Bildungsarve - it . Mit de » Fahrte » , besonders wenn es sich
um mehrtägige Ferienwanderungen handelt , wsrden Besichtigungen
der verschiedensten Art verbunden . So sind die Wanderungen . zu-
gleich Sttidiensahrien . An 2150 Wanderungen , die Im Jahre 1929

durchgesührt wurden , beteiligten sich 36 908 Jugendliche . 1500
Berliner fuhren im Juli nach Wien , um am internationalen
I » g e n d t a g teilzunehmen . Auch dieser Ausenlhail in Wien
wurde eifrig dazu benutzt , dos Blickfeld jedes cinzeliieii zu erweitern ,
di ? Leistungen des „ Roten Wien " kennenzulernen . *800 Jugendliche
traten von Wien aris Feriensalzrten in die Alpen an , die übergroße
Mehrzahl von Ihnen bekam . zum ersten Male im Leben den über -

wälligenden Eindruck der Bcrgriesenwelt zu spüren . Eindrücke , die

lebenslang anhalten , wurden so den Jungen und Mädeln gelchajsen .

Ihren F c st c n und Feiern versteht die Sozialistische
Arheiterjugend ein ihr eigenes Gepräge zu geben . Ihre M a i -

Jugend läge erfreuen sich auch bei den Erwachsenen großer Be -

liebtheit . Der mitteldeutsche Jugendtag gelegentlich der

Erässnung des Parteitages in Magdeburg , an dem 900 Berliner

teilnahmen , war in stärkstem Maße der Ausdruck der Zusammen -

gchörigkeit von suiig und alt in der sozialistischen Bewegung . Höhe .
winkt der Festtage der Jugend war die Woche . . 25 Jahr »
A r b e i t e rj u ge n d b e w e gun g " im September 1929 , gemein -
Kim von der Sozialistischen Arbeiterjugend , der Gewerts chastsjugend ,
den Kuidersrcunden und Arbeitersporileni begangen . Die Aus -

slellung im GewerkschastslMis , von Tausenden besucht , »er -
aiischa » lachte recht deutlich den Unterschied der Stellung der Arbeller -

suqendbeuxgung im alten Obrigkeitsstaat und in der Republik .
Früher verfolgt von Polizei und Staatsanwalt , heute als Jugend -
pflegeorqamsation vom Staat anerkannt und gesördert . Abschluß
und Höhepunkt der Festrede bildet « der von Zehnlauienden besuchte
„ Tag der Jugend " im Schillcrpark im Wedhing .

Nach der erfolgreichen Tätiakeit der Lorjahre , sieht die

Sozialistisch « Arbeiterjugend Groß - Ber ! in mit Bertrauen in die Zu -
kunst . Der Bormarsch w. rd auch in diescm Jahre anhalten .

Bruno Lüsclic .



An der
Die Sch » l e nt l -a I s u n g naht . Sie beanspruchi bei tau -

�sende « Burschen und Mädchen das gaii ; e Jnicressc . Von der Schul -
entlassung erwarten sie Loslösung aus der Enge ihres . Kindcrlebens ,
Eintritt in ein voUbarechligies Dasein als Erwachsene , schlechthin
Anbruch einer ganz anderen und selbstverständlich besseren Zeit .
Das Änlmsse der Eltern ist anders gerichtet . Je nach Grobe Ihrer
Geldbeutel erwarten sie von ihren Kindern entweder einen möglichst
hohen zu' ästlichen Verdienst und damit eme gelinde Besserung ihrer
kargen häuslichen Berhällniss «, oder den Ansang einer beruflichen
Karriere für die Jungen und einer gesellschaftlichen für die Mädchen ,
die nach der Schulentlassung als „ Herr " und „ Fräulein " mit allen

Modeschikanen angetan herumsrolziercn müssen , wo sie viel lieber

herumtollten , die sich lieber das Fell von Sonne und Wind bräunen

lieben , als init blasierten Mienen bei langweiligen gcsellschastdichen
Veranstaltungen c ' nen niöglicl/st gutcrzogcnen Eindruck schinden
müssen .

Was nun auch die Eltern von ihren Kindern beim Eintritt ins

Leben erwarten , welche materiellen Verhältnisse den Lebensweg
der Jugend belasten »lur beflügeln — g e s e i c r t wird die

Schulentlassung : in proletarischen Kreisen als Jugendweih « ,
in gutbllrgerlichen Familien als Konsirmatio » . Unterschiede zwischen
Jugendweihe und Konfirmation bestehen leider nur erst in der Art

der allgemeinen Feiern , die häuslichen Feiern sind in der Regel In

der Arbeitersamisie ebenso inhaltlos und krcimpshast . wie in Biirgcr -
kreisen . Der Freudenbringer hier wie dort ist der Alkohol : bci den
einen in Gestalt teurer Sekte und auserlesener Weine , bei den
anderen in Form von billigen Likören , schlechten Bieren und

saure », selbstgegorenen Weinen .
Im Mittelpunkt der häuslichen Schulenllassungsseicrn stehen

hier wie dort nicht die Schulentlassenen , sondern ein Amüsement der

Erwachsenen , der Eltern , Onkel , Tanten , Bekannten . Die Schul -

entlassenen spielen dabei die Rolle von Paradestücken , die angestaunt

werden , aber mit denen niemand nichts Rechtes anzusaugen weiß -
Und sie selber kommen sich nebensächlich , übcrjlüssig vor . Da werden

bombastische Trinksprüche auf Glück und Heil der jungen Leute

mehr oder minder schrrmngvoll fabriziert . Allermeist recht dummes

Geschwätz , metlenfern von der Wirklichkeit . Von Ausstieg und neuem

freien Leben wird geredet , und alle Redner wissen doch : Morgen

geht die Arbeit los und damit , wenigstens für die Arbeiterkinder ,

ein aufreibender Kampf un,s Dasein . Da werden die jungen Leute

mit Bier und Tabak traktiert , bis ihnen ganz dumm im Kops und

iwel im Bauch ist und sie heimlich ins Velt kriechen . Von ihrer
Flucht aus der seuchien Feierrunde nimmt wohl kaum jemand Notiz .
Man feiert Schulentlassung auch ohne die Schulentlassenen .

Es könnte , nein , es mühte in Arbeiterkreisen anders sein mit

den familiären Schulentlassungsseicni . Für Arbeiterkinder ist die

Schulentlassung als Eintritt in das Leben der Erwachsene » mit

allen seinen vielen Sorgen und Röten und seinen wenigen Freuden
eine sehr ernste und wichtige Sache , die ihrer Bedeutung entsprechend
gefeiert werden sollte nicht in einer feuchten , sondern in einer sröh -
lich - crnsten Feierlichkeit . Die familiäre Schulentlassungsfeier könnte
und mühle ein « Möglichkeit sein , Eltern und Kinder näherzubringen .
Der Arbeitervater mühte dem zukünftigen jugendlichen Arbeiter oder

Lehrling als erfahrener Kamerad näherkommen , der bereit und

sähig ist , im Slunin und Drang der jungen Seele glättend und aus -

richtend einzugreifen . Ein paar verständnisvolle Worte in der be -

Wende .
sonderen Stimmung der Schulentlassung werden dieses Näher -
kommen ermöglichen . Und ebenso wie der Arbeikrrvoter dem

Arbeiterjungen , so sollte die Arbeilermutter dein Artvikernuidchen
näherkommen , was wohl noch leichter ist , weil zwischen Mutter
uich» Tochter allgemein engere Verbindungen vorhanden sind als

zwischen Vater und Sohn . Selbslvctständlich sollten die Mütter an

diesem Tage des Eintritts ins Leben de » enrsten Versuch unter¬

nehmen , ihren Söhnen näherzukommen und die Väter ihren
Töchter ». Der für junge Menschen immer irgendwie hinderliche »
und manchmal sogar gefährlichen Enisremdung zu ihren Eltern ,
die allermeist ihre Ursache hat in schlechten Lebens - und Wohn -
Verhältnissen der Ardeiterfamilien , kann gerade durch ein Näher -
kommen zwischen Eltern und Kindern am Tag « der Schulentlassung

talkräflig entgegengearbeitet werden .
Die großen Jugendweihe » , wie sie von den Berliner

Sozialisten veranstaltet werden , sind «i » guter Ansang , wichtige
Abschnitte im Arbeilerleben — in diesem Falle Eintritt Ins Leben —

in einem der Arbeilerwirklichkeit und der Arbetterfehnsucht ent -

sprechenden Sinne feierlich zu umrahmen . Es muh nun weiter ver -

sucht werden , diesen Geist auch in den samiliären Schutenilassungs -
seiern spürbar tverden zu lassen . Das Näherkommen zwischen
Ellern und Kindern in ernster und froher Umrahmung und nicht
mehr der Alkohol sollten der Inhalt dieser Familienfeiern sein . Am

Tage der Schulentlassung sollten die Eltern ihre Kinder an sich
bringen durch den Versuch , «lue Kameradschast aus dem gemein -
sainen Arbelterschicksal zu entwickeln , sie sollten alles vermelden ,
was Eltern und Kinder voneinander führen kann , und das geschieht
sehr leicht beim Anblick des betrunkenen Vaters . Werdet

Freunde der Jugendl Das ist die Losung für die Eltern

bci der Schulentlassung ihrer Kliider .

Lugenö unö Arbeitslosigkeit in Schweden .
Der schwedische Jugendoerband , der lchc » im November vorigen

Jahres einen Mitaliederstand von 50339 erreicht hatte und somit ,
nach der Hevölterunaszahl gemessen , die stärkste ' Sektion der So -

zialistilchcn Jugendinternational « darstellt , beschäsllat sich seit jeher
mit der Lage der arbeitslosen Jugendlichen . In einer Eingabe an
die Regierung und an den Reichstag im Frühjahr 1S29 verlangte der

Verband besondere Beachtung dieses Problems . Sein « Vorstands¬

sitzung vom November sührte zu einem Plan , der jetzt in der Form
einer Unisraqc in der gesamten Mckgliedschast verwirklicht wird .

Es loll sorgsällig zusammen gestelltes Material über die Arbeits -

losigk «it und ihre Formen bci der sozialdeinokratischcn Jugend

Schwedens gesammelt werden . Zu den Daten , die von den Vereins -

vo> ständen über den Bcschästiqimgsgrad der Mitglieder und zu den

Angaben , die von den arbeitslosen Mitgliedern selbst angefordert
werden sollen , kommen noch Angaben über die Arbeilslosigkeit im

allgemeinen . Insbesondere wird die Frage gestellt , ob und wie die

Arbeit - losiqleit der Jugendlieben mit Lehrlmaeauebitdung trisst und
ob der - Pereinsvorskand der Meinung ist , daß der Jugendliche mit

solcher Ausbildung größere Aussichten aus Arbeit l )at .



Llnsere „ Graphen " .
„ Mcnschenskindcr , mit eenmal hatten mir fünf Graphen in der

Gruppe . Ja , ja . Graphen mit pH. Natürlich Phatoc,raphen , Zlma -
teure . " Phvtographteren tft ja nun mal proßc Mode , und rvas Mode

ist , mind eben mitqemacht .
So ist es auch in unserer Gruppe . Damals , als «inigr an -

fingen mit dein Fohrrad „ ruinMotkel » " , hatte bald die halbe

Gruppe Fahrrilder . Llndcar selbstverständlich , Wochenrate 3 Mark .
Nur ich machte diesen Sport nicht mit . Und . - . war deshalb , weil es
mir beim Radfahrenlcrnen ähnlich erging , wie bei Wilhelm Busch
dem Vetter beim Eselsritt . Ms ich nämlich aus dem „ schwarten "
Weg im Bolkspart , mühsam Gleichgewicht haltend , aus dem Rade

sah und kräftig in die Pedale trat , fuhr ich, trostdem die Lenkstange
von meinen ständen trainpchast umklanmrcrt wurde , in die den Weg
begrenzende Dornenhecke hinein . Und da ich nun mal gegen jeden
lebensgefährlichen Sport bin , habe ich niemals mehr einen Drahlcfel
bestiegen .

Auch die Mode des Photographierens machte ich nicht mit . ( Im
Vertrauen gesagt , fehlte mir das nötige „ Kleingeld " . l »r Anschaffung
eines folchen Geräts . l Als verhinderter Photograph nehme ich mir

nun einfach das Recht oller Verhinderten und „ meckere " am meisten
über diese Seuche , die sich da in der Gruppe breitmacht , denn

schließlich bin ich doch vollkvinmcn unbefangen .
Na , die erste Aeit lvar es auch wirklich schlimm mit unseren

„ Graphen " . Bei jeder glinstigen und ungünstige » Gelegenheit saßen
sie zusammen und „ fachsimpelten " über die Vor - und Nachteile ihrer
Apparate , Entimcklungsnersahren , Belichtungszeiten , Gelbfilter ,
Positive und Negative , und weiß der Teufel was dabei alles für
Fremdwörter gebraucht wurden . Im Fragekasten befanden sich denn
auch die ganz « Zelt über fast nur Fragen , die solche Fremdwörter
erklärt haben wollte «.

Der kleine Krause tam sogar immer gleich zu mir . Einmal
wollte er wissen , was eigentlich negalia auf Deutsch heißt . Das
kostete mir min einigen „ Gchirnschweiß " , bis ich ihm erklärte , daß
negativ , trohdem auf der Platt « jeder Weißer als Neger , und jeder
Neger als Weißer erscheint , nicht von dem Wort Neger herkommt .
Ganz zufrieden war er scheinbar nicht mit meiner Antwort , und so
war es ein Glück , daß unser Vorsitzender de » Vortragsabend er -
öffnete und dem Referenlen das Wort erteilte .

Etwas besser zog ich mich aus der Affäre , als er wissen wollte .
was man unter positiv verstehe . Ich antwortete ihm ganz einfach ,
daß unsere . . Graphen " bei ihren Unterhaltungen über ihre Positive
die positive Arbeit in der Gruppe vergessen . Da mußte er mir nun
allerdings , trotzdem er die eigentliche Worterklärung nicht erhalten
iKitte , recht aeben .

Da die Photographtererei immer schlimmer wurde , stellte ich auf
einer Mitglieder Versammlung den Antrag , daß nur immer die Hälfte
unserer Amateur « ihre Apparate mit aus Fahrt nehmen dürften , und
begründete das mit der Tatsache , daß nicht nur aus den Heimabenden
die „ Änipserei " die größte Rolle spiele , sondern auch alle Wande¬
rungen in ein « einzige „ Motivsucherci " ausarteten . Leider wurde
dieser Antrag mit großer Mehrheit abgelehnt . Den Grund der
Ablehnung sehe ich heute noch in einer allgemeinen „ Korruption " ,
denu damals , als über den Antrag entschieden wurde , stand gerade
der internativnase Jugendtag bevor , und da man , « m ins Ausland
zu kommen , einen Reisepaß brauchte , waren unser « Photographen
dabei , für viele die Paßbilder herzustellen . Nur gut , daß nachher
an den Grenzen keine Paßkontrolle stottsaad , denn die meisten
Bilder waren so schön , daß die Paßkontrolle ihre Inhaber kaum
wiedererkannt hätte .

ti »d was da alles so zujainmcngeknipst wird . Der Martin zum
Beispiel hat auf großer Fahrt fast immer seine drei Filmpacks mit ,
und die andern haben , ivenn es ihr Geldbeutel ' «rlmibt . sicher kaum
weniger . ' Ne richtige Landplage sind unser « Amateure für uns .
Sind wir u ' ckenregs mal ein bißchen scharf zugeschritten , heißt es
mit einem Mal „ Halt " , unsere „ Graphen " sehten . Halten wir dann
Ausschau , sekm wir , wie sie in weiter , iveiter Ferne in aller Seelen -
ruhe ihre Apparate ausgebaut haben , mit Belichtungsmessern oder
- ta bellen herumhantieren und zwischendurch auseinander einreden .
Mit großem . Hallo " werden sie dann von den Wartenden empfangen
und müssen sich manche Boshaftigkeit gefallen lasten .

Kaum habe « wir fcemn einen Lagerplatz gefunden , werfen sie
ihre Rucksäcke ab und aehen auf die „ Jagd " . Alles , was da irgendwie
aufnahmeiählg ist . wird mit der Kamera eingesanqen . Ist die Gegend
aber so öd«, daß man trotz eifrigen Euchens kein veniünßiges Motiv
findet , dann stellt sich einjach einer an eine » Baum oder setzt sich
auf ' neu Kilometerstein und schon Hot man ein knip - fähiges Motiv .
Unfern Fritz «, der selbst gar nicht photographicrt . aber aus diesem
Grunde immer mit unsern „ Graphen " losgeht , nennen wir deshalb
immer „ Das Motiv " .

. Kommen sie dann mit mehr oder weniger Erfolg zurück und
sehe », daß die Lagernde « ihre „ Futteroae " . zubereiten , denken sie
nicht etwa , wie jeder gewöhnliche Sterbliche , auch ans Essen , nein ,
jetzt snnaen sie erst an . die Essenden zu photographieren . Na . die
lassen sich das aanz gern gefallen , nur wollen sie nachher imnier ein
Bild davon haben . Das ist unfern „ Graphen " m» , allerdings nicht
so angenehm , denn dabei fällt es immer so auf . wenn das Bill »
nichts geworden Ist und , wie Immer , kommt dann zum Scheden der
Spott .

Von Gruppenaufnahmen aber wollen sie alle nichts wissen , und
es kostet immer erst ein Stück Ueberredungskunst , bis sie dafür eine
Platte opfern Uebernachten wir jedoch in einem kleinen , alten
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Städtchen , dann stehen sie statt , wie gewöhnlich um 6 Uhr , schon
um 4 Uhr auf und wainbern mit ihren „ Agfa ? " . Boigtländer und
Jkons " durch die stillen , leeren Straßen und knipsen alte Häuser .
Kirchen , Rathäuser , Stadtmauern und Tore . Wenn wir andern
dann abmarschbereit sind , miijsen wir erst unsere „ Graphen " in Oer
ganzen Stadt zufammentrommeln and marschieren ihretwegen mtn -
desterfs ' rme Stunde später ab . Dafür haben sie dann , besonder «
wenn die Sonne schon strahlend heiß auf uns ' niederbrennt ,
vielerlei Kosenamen einzustecken .

Wenn wir dann wieder daheim sind , wollen wir trotz alledem
Bilder von der Fahrt von ihnen l ) aben . Sie halten uns unser «
Freundlichkeiten von der Fahrt vor , aber sie bringen doch einige
Bilder angeschleppt . Sie sind dann auch danach . Das Reh . da »
uns da über den Weg lief und von Emil blitzschnell auf die Platt «
gebannt wurde , ist ans dem fertigen Bild mir als weißer Punkt zu
ertennen . Von den Enten , die auf dem See herumschwammen , ist
auf dem Bild weiter nichts zu sehen als Wasser und ein Enten -

schwan . z , und von „ Murtel " , den man im Gras liegend aufnahm ,
ist iveiter nichts zu sehen , als ein paar mächtig große Beine «ich
eine winzige Nasenspitze dazwischen . Das Rathans in der kleinen
Stadt haben sie alle , bis auf einen , nur halb auf ihrer Aufnahme .
Am schönsten aber ist die Gruppenaufnahme . Abgesehen von den

Gesichtern , die wir machten , die immer von neuem Lachstürme lzer »
vorrufen , ist ausgerechnet der Kleinste in der Gruppe , der links an
der Seite stand , auf dem Bilde am größten , denn der Photo - „ Gra ? h"
lmste den Apparat schief ausgestellt .

Doch nun will ich nichts weiter von unfern „ Graphen " erzählen ,
schtießlich fühlen sie sich dann beleidigt ui <> ich habe Hordenkeil « zu
erwarten . Und dann muß ich. für den Fall , daß ich auch mal zu
einem Apparat kommen sollte , vorbauen , sonst nimmt nachher das

„ Beräppeln " über meine Ausnahmen kein Ende . ><. v.

Wandern und Schauen .
Das Wandern ist «ine Kunst , das Schauen noch viel mehr . E »

gibt viele , auch unter uns , die da fleißig wandern und doch , wenn

man sie fragt , was sie dabei schauten , recht wenig berichten können .

Oft wird das Schauen zugunsten der Gesellschaft — bei Wande¬

rungen in zu großen Gruppen — vernachlässigt .
Was ist zum Schauen , zum rechten Naturgenuß notwendig ?

Nur ein sinniges Auge und dann — ein Stück Natur , gleich , ob

Wald , Wiese , Feld , ja , auch «ine Landstraße . Was gibt es da
alles zu sehen , und das an Orten , die nicht einmal im zuständigen
Wanderführer zu finden sind !

Und dam : Wer das rechte Schauen «rlernt hat , für den ist
auch immer Wanderwetter . Gerade wenn Nebel steigen und

fallen , wenn Regen - und Schneestürme übers Land gehen , hat der

Naturbeobachter reiche Gelegenheit , die Landschaft unter dem Ein «
druck der Wettervariation zu bewundern .

Wie lernt man schauen ? Wohl denen , die unter Führung guter
Naturkenner und Nalurbeobochler wandern können . Für die anderen
bleibt immer wieder das Bemühe » , selbst das Auge zu schulen und
den Sinn zu stärken , der uns all ' die Wunder sichtbar macht , an
denen wir bisher achtlos vorübergingen .

Und schließlich noch ein Buch , ein vortreffliches Buch , das das

Schauen in der Natur wie kein zweites lehrt , besser : erleben läßt .
e» ist schon lang « erschienen , aber imnier noch recht fetten aus dem

Bücherbord der wandernden Genossen zu finden . Dabei hält der

Dietz - Berlag diesen Juwel unier der Arbeiter - Wanderliteratur zu
ganz billigem Preis zur Verfügung . „ Sonntage eines Groß -
städters in der Natur " ist der Titel des Buches , und Curt

Grottewitz , «in leider viel zu früh verstorbener Berliner Schrift -
steller schrieb es . Naturwisse «ichastlicke Bücher sind in der Mehr¬
zahl für uns Arbeiter schiver verständlich geschrieben . Grottewitz
wußte von dem tiefen Naturdrang des Großstadtproielariers und
er verstand es mit bejonderem Geschick , in volkstümlicher Weife zu
schreiben und so den «rbeiterleser an die Quellen der Natur heran -
zuführen . Iu sozial demokratischen Zeitungen erschienen darum seine
Skizzen und «ine Reihe davon sind , in den oben empfohlenen Buche
vereinigt , zu unserer Freud « erhalt «».

Kein geringerer als Wilhelm Bölfche schrieb das Vorwort und
eine knappe Beschreibung des Leben » von Eurt Grottewitz . Dann
beginnen zwöls Schilderungen von Epaziergängen , für jeden Monat
eine , die der Bersasjer unternahm . Aber was für Schitderungenl
Welch « Menge von iwhinvissenschastlichen Erkenntnissen vermitteln
sie ! Und vor allein : Sie lehren das Schauen auch in der
scheinbar ödesten Gegend ! Soziale und philosophisch « Betrachtungen ,
mit Humor gewürzt , wechseln mit wie spielerifch nebenher gegebenen
Beschreibungen der Natur , je nach der Jahreszeit ab . Und wenn
man an einem trüben Herbst - oder Wintersonnlag zu Hause bleiben
möchte und liest da früh die Schilderung , die Grottewitz von feiner
Wanderung im Oktober oder im Dezember gegeben hat , nein « da
muß man hinaus , da treibt ? ei Neu fort und am Abend kehrt man
froh gestärkt zurück und In Dankbarkeit zu jenem Mann , der dem
Großstadtmenschen das rechte Wandern lehrte .

Doch : Schalst euch das Büchlein an , lest es und erbaut euch an
seinem köstlichen Jichalt . Ihr werdet es nimmer missen wollen !

C. N.
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